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Kırchengeschichte
Geschichte des Christentums. Hrsg John stenheıt erlebt hat“; habe sıch eine Kritik aUSSC-

bıldet. Die Frage 1St CD ob dieses zeıthistorischeMCMANNERS. Frankturt: Campus 1993 742
LW 198,—. Urteıl vorausgesetzt das Ressentiment das Vier-

stehen des Mittelalters oft blockiert hat Manche„Die utoren der verschiedenen Kapitel die-
SCS Buches gehören ZUT!T Zuntt der Berutshistori- Raumansätze können krıitisiert werden, WE

ker der wissenschattlıchen Art.“ Dieser Bemer- Thomas VO Aquın mMI1t elt Zeilen abgehandelt
kung des Herausgebers der 1er anzuzeıgenden wiırd
„Geschichte des Christentums“ entsprechend och das Gesamtkonzept des Werks 1ST be-
wurde das Werk iın einer Rezension gefe1- merkenswert, wırd schon deutlich in der lie-
ert als die wirklıiıch objektive Darstellung der derung. Der Hauptabschnıitt tafSt MI1t 300

Seıiten die Zeıt „Von den Antängen bıs 1800“Kırchengeschichte. In einer anderen Rezension
(Dıe Zeit) heißt ach dem Zıtat einıger nıcht SAININCIL, „Das Christentum seIit 1800“ wırd auf
geglückter Passagen insbesondere hinsıchtlich des Z 5 Seıiten ach Regionen behandelt; der

Judentums: „Die ‚Geschichte des Christentums‘ drıtte Hauptteıil mMIt 95 Seıten stellt „Das hrı-
ware besser nıcht erschienen.“ Der Herausgeber STteENLUM heute“ dar (das Kapıtel „Die Zukuntt des
hat 17 Gelehrte aus den bekanntesten angelsächsı- Chrıistentums“ hat der Bischof VO Wiınchester,
schen Uniiversıitäten für dıe 1990 erschıenene John Zaylor, verfafßst). FEıne Antıquität ISt also
„The Oxtord Ilustrated Hıstory ot Christianıity” das Chrıistentum 1n dieser Darstellung seiner (He=
versammelt. Bedeutet die eine Rezensıion eine schichte nıcht. Der Herausgeber ll in seinem e1-

>> Beıtrag ber die Aufklärung diese nıcht alsUnterschätzung der bısherigen Kıirchenhistorio0-
yraphıe Sanz abgesehen VO der gleichzeıt1ig 1m einen Bruch verstehen. „Das Leben 1n Europa
Verlag Herder erscheinenden, 1im Orıginal fran- wurde verweltlicht, dıe Religion wurde personalı-
zösischen „Geschichte des Christentums“ (Ss die- sıert, individualisıert. Beide Entwicklungen pafs-

Zschr. Z10; 1992; 241—256; Z 1993, 69f.) ten zusammen un:! voneinander abhängıg“
1st die andere Rezension eın pauschaler An- Die entschiedene Zäsur 1St j1er also das

oritf dıe YAh eıl weıthın bekannten Au- 19 Jahrhundert. „ Was wırd ann aus der Kırche?
Vielleicht wırd dıe Zukunft des institutionellen

Der Herausgeber teilt fi1it, da{fß die Mitarbeiter Christentums . 1 Opfter lıegen, indem Gs vieles,
W as 1ın der Vergangenheıt hochgehalten wurde,„sıch daraut verständıgten, als Indiıyıduen

schreiben un: sıch nıcht durch allgemeıne Vor- aufgibt un:! sıch bemüht, den Geist Christı
schritten. . bınden“ Dies ISt bei der Lektüre präsentieren. ” Diese Bemerkung des Herausge-
durchaus bemerken: aber insgesamt sınd alle ers in der Einleitung 10) 1St maßgebend tür die
Texte mehr der wenıger in einer Art kühler ıstanz des Gesamtwerks den geschichtlichen
istanz vertaßt. Ausrutscher lassen sıch iın der Erscheinungen des Chrıistentums.
Tat tinden. Wenn der Mıssıonar Bonitatıius den Eın Vorzug sınd dıe eLIwa 350 Abbildungen,
tränkischen Klerus krıtisiert, sollte 11141l ıhm nıcht die nıcht IL: dem allgemeınen Ilustrationsbe-
zuschreiben, se1l „1N Ansätzen eın englischer dürfnis nachkommen, sondern eın überlegter el

der historischen Darstellung selbst sind DasProtestant“ SCWESCH Oder „Katholischen
Hıstorikern un! Historikern rüherer (Generatıo- Literaturverzeichnıis der deutschen Ausgabe tragt
NCN CC se1 das im Hochmiuttelalter entwickelte csehr viele Tıtel nach, VO denen eın eıl auch 1M

„Programm“ unantastbar SCWESCHI, un! „CKST ıIn englischen Orıgıinal zıtıieren DSEWESCH ware.
KöhleruUunNnserer Zeıt, die den Zusammenbruch der hrı1-
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